








Vier Ausgaben, ein wachsendes Netzwerk 
Die Idee zur Digital Conference Ostschweiz entstand 
Ende 2022 aus gleich drei Jubiläen: fünf Jahre Rechen­
zentrum Ostschweiz, zehn Jahre <IT>rockt! und zwanzig 
Jahre LEADER. Gemeinsam mit der SAK wurde daraus 
ein neuer Anlass für die digitale Ostschweiz. Die erste 
Conference fand am 15. Juni 2023 beim Rechenzent­
rum Ostschweiz in Gais statt. Ziel war von Beginn an, 
Wissen zu vermitteln, den Austausch zu fördern und die 
Akteure der Region miteinander zu vernetzen. 2026 
ging die Conference bereits in die vierte Runde. Heute 
tragen Unternehmen, Hochschulen, Verbände und kan­
tonale Stellen den Anlass mit und machen ihn zu einer 
breit abgestützten Plattform für den digitalen Aus­
tausch in der Ostschweiz.

Weitere Informationen
digitalconference.ch

Mehr als eine Konferenz
Die Digital Conference Ostschweiz lebt aber nicht allein von 
den Referaten und Breakout-Sessions. Sie bringt an einem 
Tag Fachleute aus Technologie, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Politik mit Praktikern und internationalen Anbietern 
zusammen. Für die Ostschweizer Wirtschaft bedeutet das 
laut Andy Kutter, Geschäftsführer des Hauptsponsors Kyos, 
kurze Wege und direkte Kontakte. «Diese Nähe macht aus 
einer Konferenz ein Netzwerk.»

So unterschiedlich die Perspektiven an diesem Tag 
waren, in einem Punkt trafen sie sich: Künstliche Intelligenz 
eröffnet neue Möglichkeiten und schafft neue Risiken. Wie 
wir damit umgehen und wo wir ihr Grenzen setzen, bleibt 
eine menschliche Aufgabe.

Text: Patrick Stämpfli 
Bild: Marlies Beeler-Thurnheer, Rebekka Grossglauser

Anna-Lena Horlemann, 
Professorin für theo­
retische Informatik und 
Mathematik.

«Maschinen nehmen uns  
nicht nur die Arbeit ab,  
sondern irgendwann auch  
die Kunst und Kultur.» 
Richard David Precht
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Christian Naef:

Rechenleistung 
neu gedacht.
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Mit RY3T will Christian Naef Rechenleistung dezentralisieren und Energie besser nutzen.  
Für diese Geschäftsidee wurde er zum Digital Shaper Ostschweiz 2026 gewählt. Im Interview 
spricht er über Solarstrom, Bitcoin-Mining und den Weg von der Idee zum Produkt.

«Rechenleistung muss  
der Energie folgen»

Christian Naef, was bedeutet Ihnen die Auszeichnung  
als Digital Shaper Ostschweiz 2026?
Es erfüllt mich mit Stolz. Es ist eine Anerkennung für die Arbeit 
der letzten Jahre. Unsere Grundidee, Rechenleistung zu de-
zentralisieren und bestenfalls die Abwärme zu nutzen, klingt 
einfach. Daraus ein Produkt zu entwickeln, ist aber anspruchs­
voll. Vor allem, wenn es noch kaum vergleichbare Produkte  
auf dem Markt gibt. Eine solche Idee zu verfolgen, braucht 
Mut und Ausdauer. Umso schöner ist diese Auszeichnung.

Die Idee klingt tatsächlich bestechend einfach:  
Rechenleistung dorthin bringen, wo Energie vorhanden  
ist oder Wärme gebraucht wird. Wie kamen Sie darauf?
Die Grundidee entstand 2023 in einem Gespräch mit 
jemandem, der die Abwärme aus Rechenleistung nutzte,  
um Gewächshäuser zu heizen. Das leuchtete mir sofort  
ein. Meine erste Frage war deshalb: Könnte man damit  
auch Ein- und Mehrfamilienhäuser heizen und dafür vor  
allem Solarstrom nutzen? So begann die Reise von RY3T.

Aus dieser Idee sind zwei Produkte entstanden.  
Was unterscheidet RY3T ONE und RY3T NOVA?
Der ONE nutzt Strom für Rechenleistung. Die dabei entste­
hende Abwärme wird ins Heizsystem geleitet. Derselbe  
Energieeinsatz erfüllt damit zwei Zwecke: Rechenleistung 
und nutzbare Wärme. Der ONE wird bereits in über 50  
Häusern als primäre oder ergänzende Wärmequelle eingesetzt.
Beim NOVA konzentrieren wir uns auf PV-Überschuss.  
Viele Solaranlagen produzieren mehr Strom, als im Haus ver­
braucht wird. Der NOVA nutzt diesen Überschuss vor Ort  
für Rechenleistung. Aktuell dient diese dem Bitcoin-Mining. 
Die Kunden erhalten dafür eine Vergütung.

Ausgerechnet Bitcoin-Mining steht wegen seines Strom
verbrauchs in der Kritik. Warum setzen Sie darauf?
Bitcoin-Mining hat einen entscheidenden Vorteil: Bereits  
ein einzelner Rechner kann am Netzwerk teilnehmen  
und Erträge erzielen. Unser Ziel ist, künftig auch andere 
Arten von Rechenleistung anzubieten, beispielsweise  
für künstliche Intelligenz. Dafür wollen wir unser dezentrales 
Netzwerk ausbauen und um die für KI-Computing ge- 
eignete Hardware und Infrastruktur ergänzen.

Und wie begegnen Sie der Kritik am Energieverbrauch?
Wenn es heisst, Bitcoin brauche zu viel Strom, frage ich 
zuerst: zu viel im Verhältnis wozu? Auch Banken, Netflix, 
Gaming und das Internet benötigen viel Energie. Wer darin 

keinen Wert sieht, empfindet jeden Stromverbrauch als Ver­
schwendung. Das entbindet uns nicht davon, Energie effizient 
einzusetzen. Entscheidend ist für uns, woher dieser Strom 
kommt und was mit der entstehenden Abwärme geschieht.

Wann geht die Rechnung für einen Hauseigentümer auf?
Beim ONE sind Gebäude interessant, in denen die Abwärme 
gut genutzt werden kann und günstiger Strom oder eigener 
PV-Überschuss verfügbar ist. Das bedeutet nicht, dass der 
ONE in jedem Gebäude automatisch die beste Lösung ist. 
Wärmebedarf, Stromkosten, PV-Überschuss und Betriebs­
stunden müssen zusammenpassen. Der NOVA richtet sich 
vor allem an PV-Besitzer, deren Überschuss nur noch gering 
vergütet wird.

Die Produkte sind auf dem Markt. Wo liegen die Hürden?
Technologie, Regulierung, Finanzierung und Akzeptanz  
bleiben wichtige Aufgaben. Gleichzeitig eröffnet uns die 
technologische Entwicklung neue Möglichkeiten, insbeson­
dere in Richtung KI-Computing. Dabei verfolgen wir einen 
klaren Ansatz: Produkte entwickeln, die heute funktionieren 
und wirtschaftlich sinnvoll sind, und darauf die nächsten 
Schritte aufbauen. Produktentwicklung braucht Kapital, und 
nicht jeder Schritt gelingt auf Anhieb. Aus unseren Erfah­
rungen haben wir viel gelernt. Das grosse Interesse an künstli­
cher Intelligenz sehen wir auch als Chance, die Infrastruktur 
dahinter stärker ins Bewusstsein zu rücken. Denn KI braucht 
Energie und Rechenleistung. Genau an dieser Schnittstelle 
arbeiten wir und sehen grosses Potenzial.

Wo soll RY3T in fünf Jahren stehen?
Unser Ziel ist, eines der weltweit grössten dezentralen 
Rechenzentren aufzubauen und bei der ökologischen Bilanz 
Massstäbe zu setzen. Wir wollen Rechenleistung dort  
bereitstellen, wo überschüssige Energie anfällt oder die ent­
stehende Abwärme sinnvoll genutzt werden kann.

«Entscheidend ist,  
woher der Strom kommt.»

Text: Patrick Stämpfli 
Bild: Marlies Beeler-Thurnheer
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Als Hauptsponsor engagiert sich Kyos für die Digital Conference Ostschweiz. Geschäftsführer 
Andy Kutter erklärt, weshalb Cybersecurity in die Geschäftsleitungen gehört, was die Con
ference für die Ostschweiz besonders macht und warum Unternehmen KI nicht aus Angst den 
anderen überlassen sollten.

«Wir müssen die  
Angst vor KI ablegen»

Andy Kutter, warum engagiert sich Kyos für die 
Digital Conference Ostschweiz?
Cybersecurity war in der Ostschweiz lange ein Thema, über 
das man erst nach einem Vorfall gesprochen hat. Die Digital 
Conference bringt es dorthin, wo es hingehört: in die 
Geschäftsleitungen und Verwaltungsräte, nicht nur in die IT-
Abteilungen. Kyos ist seit über 25 Jahren ein Schweizer Unter­
nehmen und baut seine Ostschweizer Präsenz seit 2016 von 
St.Gallen aus. Eine Plattform mitzutragen, die Entscheider aus 
Wirtschaft, Verwaltung und Forschung zusammenbringt, ist für 
uns deshalb Standortpflege im eigentlichen Sinn.

Was macht die Digital Conference Ostschweiz aus 
Ihrer Sicht zu einer wichtigen Plattform?
Sie ist in dieser Form einzigartig in der Schweiz. Eine Profes­
sorin für Kryptografie, ein Philosoph, eine Wirtschaftspsycho­
login, ein Regierungsrat und Praktiker aus Versicherung  
und Beratung an einem Tag: Diese Dichte findet man selten. 
Zudem kommen internationale Hersteller nach St.Gallen,  
die man sonst eher an Veranstaltungen in Zürich oder Genf 
antrifft. Für die Ostschweizer Wirtschaft bedeutet das  
kurze Wege und direkte Kontakte. Diese Nähe macht aus 
einer Konferenz ein Netzwerk.

Welches Thema oder welcher Impuls der Conference  
ist Ihnen besonders geblieben?
Der Beitrag von Henriette Engbersen zur Erkennung von 
Desinformation hat mich sehr beeindruckt. Wenn wir nicht 
mehr unterscheiden können, was echt ist und was nicht,  
wird das zu einer Sicherheitsfrage für die ganze Gesellschaft. 
Und natürlich Richard David Precht. Ich durfte ihn vor rund  
15 Jahren bei einem Bier kennenlernen. Zu sehen, wie ein voller 
Saal am Ende eines langen Konferenztages konzentriert  
seinen Einschätzungen folgte, war eindrücklich.

Wie fällt Ihr Fazit nach der Conference aus?
Die zentrale Erkenntnis ist für mich: Wir müssen die Angst 
ablegen. KI ist weder gut noch böse, sondern ein Werkzeug. 
Angreifer nutzen sie längst, Verteidiger ebenfalls. Wer sich  
aus Angst nicht damit befasst, überlässt das Feld den anderen. 
Deshalb lautet mein Fazit: neugierig bleiben, ausprobieren 
und die Risiken bewusst im Blick behalten. Das gilt für ein KMU 
genauso wie für einen Sicherheitsanbieter wie uns.

«Die DCONO bringt Cyber- 
security dorthin, wo sie hingehört: 
in die GL und den VR.»

Andy Kutter:  
Neugierig bleiben.

Text: Patrick Stämpfli 
Bild: Marlies Beeler-Thurnheer
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Text: Patrick Stämpfli 
Bild: Marlies Beeler-Thurnheer
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Austausch, neue Impulse und aktuelle Fragen rund um KI und Cybersecurity: Gäste der  
Digital Conference Ostschweiz 2026 sagen, weshalb sie den Anlass besuchen und was sie 
sich davon versprechen.

Was die Gäste an der  
Digital Conference bewegt

Ishan Don, Inhaber  
und Gründer StackWorks AG
«Bei KI und Security darf man 
den Anschluss nicht verpassen.  
Ich möchte dazulernen, mich  

vernetzen und von den Einblicken 
anderer profitieren.»

Shaban Mehmeti,
Inhaber B&B Bautech

«KI und die Sicherheit von Unternehmen 
sind wichtige Themen. Wir digitalisieren 

uns ebenfalls weiter und möchten  
erfahren, wie KI genutzt werden kann 

und wo Risiken liegen.»

Christina Kistler, Co-CEO GObugfree AG
«Bei diesen Themen ist es wichtig,  

am Ball zu bleiben. Der Anlass bietet 
wertvolle Informationen und die 
Gelegenheit, bekannte Gesichter 
zu treffen und neue Kontakte  
zu knüpfen.»

Sebastian Rist, Service  
Manager Allianz Technology SE

«Für mich stehen der Austausch und 
das Netzwerken im Zentrum. KI ist ein 

spannendes Themenfeld, das auch 
unsere Firma beschäftigt.»

Andreas Keel, Key Account  
Manager Supremia
«Gerade im Zusammenhang  
mit KI ist der Anlass sehr aktuell. 
Da noch vieles offen ist, bietet er 

die Möglichkeit, unterschiedliche 
Inputs und Perspektiven mitzunehmen.»

Alex Pfister, Generalagent der  
Zürich Versicherung Ostschweiz

«Die Digitalisierung betrifft uns alle. 
Umso wichtiger ist es, dass die  
Ostschweiz mit einem Anlass wie 
diesem Akzente setzt. Besonders 

das Thema Cybersecurity  
beschäftigt uns im Alltag.»

Christian Lüthi, Senior Key Account  
Executive SAK onergy AG

«Wir haben das Event 2023 mit 
<IT>rockt! und Leader gegründet. 

Auch wichtige Unterstützer wie 
GOBugfree, der Regierungsrat AR 

und Kyos sind bis heute dabei. Als 
Mitgründer freut mich, dass der 

Anlass weiterhin so beliebt ist. Ich bin 
hier, um Kollegen zu treffen, Kontakte zu 

knüpfen und Neues aus der digitalen Welt zu erfahren.»

Nina Müller, Musikmanagerin  
und Social-Media-Beraterin
«Solche Themen sind sehr wichtig. 
Der Anlass bietet die Möglichkeit, 
sich auszutauschen, zu diskutieren 

und den eigenen Horizont  
zu erweitern.»

Hassan Hjaij, Geschäftsführer  
KMU Upgrade GmbH

«Der Anlass bietet wertvollen 
Austausch zu Digital- und  

KI-Themen und bringt neue 
Inputs und Inspiration.»

Text: Melanie Weder 
Bild: Marlies-Beeler-Thurnheer
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Vernetzung von Wirtschaft, Forschung und Verwaltung
Die Karte verfolgt das Ziel, die regionale KI-Kompetenz zu bün-
deln und die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, Forschung 
und Verwaltung zu stärken. Sie schafft eine Übersicht über die re-
levanten Akteure im Bereich künstliche Intelligenz in der Ost-
schweiz, fördert Kooperationen zwischen Unternehmen, Hoch-
schulen und Initiativen und macht regionale Schwerpunkte sowie 
innovative Projekte sichtbar. Damit trägt eastki.ch dazu bei, die 
Ostschweiz als leistungsfähigen Standort für digitale Innovation 
und künstliche Intelligenz zu positionieren.

Konkreter Nutzen für Unter nehmen und Region
Für Unternehmen und Organisationen bietet die Plattform einen 
direkten praktischen Nutzen. Wer auf eastki.ch aktiv ist, findet re-
levante Partner für Forschung und Entwicklung, entdeckt regio-
nale Kompetenzzentren und Pilotprojekte und erkennt Trends so-
wie Anwendungsschwerpunkte der KI in der Ostschweiz. 
Gleichzeitig können Unternehmen ihr eigenes Angebot auf der 
Karte präsentieren und so von Interessierten aus Wirtschaft, For-
schung und Verwaltung gefunden werden. Für die Region insge-

Die KI- 
Kompetenz 
der Ost-
schweiz sicht-
bar machen

K I-N E T Z WE RK

Seit Oktober 2025 betreibt <IT>rockt! mit 
www.eastki.ch die KI-Kompetenz-Map Ost-
schweiz. Die Plattform verbindet Unterneh-
men, Forschungs institute und Organisatio-
nen, die in der Region mit künstlicher 
Intelligenz arbeiten, und macht das regio-
nale KI-Ökosystem sichtbar.

>
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samt entsteht so ein wachsendes, öffentlich ein-
sehbares Bild davon, wo in der Ostschweiz mit 
künstlicher Intelligenz gearbeitet wird und wer für 
Zusammenarbeit offen ist.
Unternehmen und Organisationen aus dem Bereich 
künstliche Intelligenz können sich über ein Kon-
taktformular auf eastki.ch registrieren. Nach Prü-
fung der Angaben wird das Profil freigeschaltet 
und ist auf der Karte öffentlich sichtbar.

Porträts zeigen KI-Kompetenz  
aus der Region
Ergänzt wird die Kompetenzkarte durch eine 
wachsende Reihe an Unternehmensporträts. Be-
reits vorgestellt wurden unter anderem Abacus, 
DeepCloud, acreo, die Ceruno AG, die clavis IT ag, 
die AI Media Agency AMA, Netsafe.AI, das Rechen-
zentrum Ostschweiz sowie die Anbieter hinter dem 
GEOAssistenten im GEOPortal und dem Circle AIDA 
der CSP AG. Die Porträts zeigen konkret, wie Ost-
schweizer Firmen künstliche Intelligenz bereits 
heute einsetzen, und liefern damit direkt anwend-
bare Praxisbeispiele für Unternehmen, die selbst 
erst am Anfang ihrer KI-Nutzung stehen.

Zweite Ausgabe des east#KI-Anlasses  
am 11. November
Zur Plattform gehört auch der Anlass east#KI, der 
am 11. November 2026 im Pfalzkeller in St.Gallen 
zum zweiten Mal stattfindet. Von 16.30 bis 22.00 
Uhr erwarten die Teilnehmenden ein Panel mit 
Einblicken aus Wirtschaft, Politik und dem Ver-
band für künstliche Intelligenz, Mini-Pitches, in 

denen regionale Unternehmen in fünf Minuten ih-
ren KI-Einsatz zeigen, eine KI-Tischmesse für den 
direkten Austausch sowie ein Apéro. 
Der Anlass ergänzt die Online-Plattform um den 
persönlichen Austausch: Teilnehmende kommen 
direkt mit Unternehmen ins Gespräch, die auf  
eastki.ch verzeichnet sind, und können neue  
Kontakte noch am selben Abend vertiefen. Tickets 
kosten 25 Franken.

Mehr Informationen und  
die KI-Kompetenz-Map  
Ostschweiz finden sich  
unter www.eastki.ch.

In der Bildung stellt sich die Frage, wie wir uns auf 
diese Veränderungen einstellen. Der einfache Abruf 
von Informationen bedeutet bekanntlich noch 
nicht «Wissen». Ich bin überzeugt, dass die Grund-
kompetenzen Lesen, Schreiben und Erklären noch 
wichtiger werden. Beim Erklären merke ich, ob ich 
etwas wirklich verstanden habe. Beim Schreiben 
zeigt sich, ob ich das Gelesene mit eigenen Gedan-
ken verarbeite. Das Fundament dafür ist Lesen.

Walter Thurnherr, der ehemalige Bundeskanzler, 
hat es kürzlich treffend formuliert: «Beim Lesen 
lernen wir, die Gedanken anderer ernst zu nehmen. 
Beim Schreiben zwingen wir uns, die eigenen Ge-
danken ernst zu nehmen. Und beides dient demsel-
ben Zweck: bessere Urteile zu fällen.»

Konrad Hummler hat kürzlich Fitnesscenter für 
das Denken angeregt. Das finde ich spannend. In-
dustrialisierung und Automatisierung reduzierten 
Arbeitsplätze, die Muskelkraft benötigen. So ent-
stand ein Markt für Fitnesscenter. KI wiederum 
nimmt uns Arbeit ab, die Hirnschmalz erfordert. 
Darum werden wir Fitnesscenter für das Denken 
brauchen.

Doch wie steht es um die Grundkompetenzen? 2023 
erreichten schweizweit 82 Prozent der Schülerin-
nen und Schüler am Ende der Sekundarstufe I die 
Grundkompetenzen im Lesen, je nach Kanton wa-
ren es 69 bis 87 Prozent. Laut der neusten Pisa-Stu-
die versteht rund ein Viertel der 15-Jährigen einfa-
che Texte nicht. Das reicht für die 
Wissensgesellschaft der Zukunft nicht.

Gerade für die Ostschweizer Wirtschaft ist KI eine 
Chance, die globale Wettbewerbsfähigkeit zu stär-
ken. Die Initiative east#KI von <IT>rockt! macht 
vorhandene Kompetenzen in der Region sichtbar 

KI in der Wissens-
gesellschaft

S TA N D PU N K T

KI ist zweifellos praktisch. Sie verändert unseren Alltag und wird in der  
Wirtschaft zu einem weiteren Automatisierungsschub führen. Das wird auch  
den Arbeitsmarkt verändern. Die Frage, welche Skills wir für die Zukunft  
brauchen, müssen wir uns alle stellen.

und fördert den Austausch zwischen Wirtschaft, 
Forschung und Verwaltung. Der Konkurrenzdruck 
zwingt Unternehmen, ihre Geschäftsmodelle wei-
terzuentwickeln. Mit derselben Dynamik müssen 
wir die Bildungssysteme prüfen und als Gesell-
schaft lernen, die Chancen von KI sinnvoll zu nut-
zen. Denn KI ersetzt die Grundkompetenzen nicht. 
Im Gegenteil: In der Wissensgesellschaft der Zu-
kunft sind sie wichtiger denn je.

–

Beni Würth,  
Ständerat des 
Kantons St.Gallen
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KI in der Wissens-
gesellschaft

S TA N D PU N K T
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–

Beni Würth,  
Ständerat des 
Kantons St.Gallen
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Eva De Salvatore, wozu braucht die Ostschweiz 
einen ICT-Cluster?
Die Branche ist hier stark, aber sie war lange un-
sichtbar. Knapp 2000 ICT-Unternehmen mit rund 
20’000 Beschäftigten sind eine beachtliche Grösse, 
nur nimmt das ausserhalb der Region kaum  
jemand wahr. Ein einzelnes Unternehmen kann  
das nicht ändern. Ein Zusammenschluss schon. 
Dafür wurde der Verein gegründet, damit die  
Interessen der Mitglieder konsequent vertreten 
werden können.

Was haben Mitglieder konkret davon?
Zugang zu Talenten, Wissen und einem starken 
Netzwerk. Über unsere Jobplattform von 
<IT>rockt! und unsere Studentenplattform 
MATCHD erreichen Unternehmen Nachwuchskräf-
te und über 600 registrierte Talente. In unseren  
Erfahrungsgruppen, KI-Kursen und Anlässen pro-
fitieren sie vom Wissen und den Erfahrungen  
des Netzwerks. Dazu kommen attraktive Vergüns-
tigungen bei unseren Bildungspartnern.
Kurz gesagt: Als Mitglied erhält man Zugang zu 
Ressourcen, die man alleine nur mit deutlich mehr 
Aufwand aufbauen könnte.

Der Fachkräftemangel bleibt das Kernthema.
Qualifizierte Fachkräfte sind der Grund, warum es 
uns gibt, und zugleich die Basis für eine starke  
ICT-Branche. Deshalb wollen wir nicht nur um be-
stehende Talente konkurrieren, sondern gemein-
sam mit Bildungs- und Wirtschaftspartnern neue 
Fachkräfte entwickeln und bestehende weiterqua-
lifizieren.

Dabei richten wir den Blick gezielt auf Future Skills: 
auf die Kompetenzen, die es braucht, um den tech-
nologischen Wandel aktiv mitzugestalten. Denn 
gerade im Zeitalter von KI bleibt der Mensch ent-
scheidend, auch wenn sich Berufsbilder und Anfor-
derungen verändern. Unser Ziel ist es, die Fach-
kräftebasis der Ostschweiz nachhaltig zu stärken.

Das Digital Talents Program geht diesen Weg.
Es ist eines unserer wirksamsten Instrumente. 
Quereinsteigende mit abgeschlossener Erstaus-
bildung werden innerhalb von 52 Wochen auf den 
Einstieg in die Informatik vorbereitet, mit einem 
zehnmonatigen Praktikum bei einem Partner-
unternehmen und einem begleitenden Zertifikats-
lehrgang. 16 Partnerunternehmen und drei Bil-
dungspartner tragen das Ausbildungsformat mit 
oder haben es fest verankert. Von den über  
40 Absolventinnen und Absolventen fanden bisher 
über 90 Prozent eine Festanstellung.

Und der Braindrain aus der Region?
Dagegen haben wir auch eigene Formate entwi-
ckelt. Mit der Karrieremesse «Career & Beer» und 
dem Format «Career & Cocktails» bringen wir  
Studierende und Unternehmen früh zusammen, 
lange bevor der Abschluss ansteht. Wer während 
des Studiums eine Ostschweizer Firma kennen-
lernt, überlegt sich den Wegzug in eine andere  
Region zweimal. Dazu kommen Coding Nights, an 
denen Talente an echten Praxisfällen unserer Mit-
glieder arbeiten.

<IT>rockt! verbindet 
über 100 Ostschweizer 
ICT-Unternehmen
Der Verein IT St.Gallen führt als ICT-Cluster der Ostschweiz über 100 Mit-
gliedsunternehmen sowie Bildungs- und Netzwerkpartner zusammen. In 
der Region beschäftigen knapp 2000 ICT-Unternehmen rund 20’000 
Personen. Geschäftsführerin Eva De Salvatore, seit 2017 im Amt, erklärt, 
worin der Nutzen einer Mitgliedschaft liegt und weshalb der Verband 
auch beim Thema künstliche Intelligenz eine Rolle spielt.

I NTE RV I E W

Eva De Salvatore: 
Vernetzen. Stärken.  

Gestalten.

Wie entsteht der Austausch unter den  
Mitgliedern?
Je nach Bedürfnis schaffen wir unterschiedliche 
Gefässe für Austausch und Vernetzung. Einmal 
jährlich findet mit der Digital Conference Ost-
schweiz unser grösster Anlass gemeinsam mit dem 
LEADER-Magazin statt. Daneben bieten wir kleine-
re, fokussierte Formate wie die Erfa-Gruppen zu 
Cyber Security und KMU-IT-Trends oder den  
HR-Zirkel an. Hier steht der offene und vertrauliche 
Erfahrungsaustausch im Zentrum, auch über das, 
was einmal nicht funktioniert hat. Ein Einstieg ist 
jederzeit möglich.

Wo ordnet sich das Thema KI ein?
Auch KI folgt bei uns derselben Logik: Wir machen 
sichtbar, was in der Region bereits vorhanden ist, 
vernetzen die Akteure und schaffen daraus kon-
krete Angebote. Mit dem Kompetenzcluster east#KI 
und der Kompetenzkarte auf eastki.ch zeigen wir, 
wo KI-Kompetenz in der Region vorhanden ist.  
An der east#KI-Konferenz vom 11. November im  
Pfalzkeller bringen wir diese Akteure persönlich 
zusammen.

Auch bei unseren KI-Kursen setzen wir auf Fach-
leute aus unseren Mitgliedsfirmen. Das Wissen ist 
im Netzwerk vorhanden, unsere Aufgabe ist es, 
dieses sichtbar, zugänglich und nutzbar zu machen.

Was ist der eigentliche Wert eines solchen  
Verbands?
Dass Dinge möglich werden, welche die wenigsten 
Firmen alleine stemmen können. Ein Ausbildungs-
programm für Quereinsteigende, eine Talentplatt-
form, eine Kompetenzkarte, ein Kursprogramm: 
Das sind alles Aufgaben, bei denen sich der Auf-
wand gerade im Kollektiv lohnt. Dabei arbeiten wir 
eng mit unseren Mitgliedsunternehmen sowie 
Kanton und Stadt zusammen. So stellen wir sicher, 
dass wir dort ansetzen, wo die Branche tatsächlich 
Bedarf hat.
<IT>rockt!, Verein IT St.Gallen, Bahnhofstrasse 6, 
9000 St.Gallen. Präsident ist Reto Rutz, Geschäfts-
führerin seit 2017 Eva De Salvatore. Der Verein be-
treibt unter anderem die Vernetzungsplattform 
Matchd, das Digital Talents Program und den Kom-
petenzcluster east#KI.

–
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Mathias, gefühlt spricht derzeit jedes Unterneh-
men über KI. Wie siehst du das?
Ich finde die Entwicklung faszinierend. Gleichzeitig 
habe ich manchmal das Gefühl, dass wir uns zu 
stark mit den Werkzeugen beschäftigen. Heute ist 
es ChatGPT, morgen ein neuer Copilot und über-
morgen der nächste KI-Agent. Die spannende Frage 
ist doch eine andere: Was bringt das meinem  
Unternehmen? Für mich ist KI deshalb kein klassi-
sches IT-Thema. Sie wird verändern, wie wir arbei-
ten, wie wir Wissen nutzen und teilweise auch,  
wie wir Geschäfte machen. Das gehört auf die stra-
tegische Ebene.

Warum scheitern deiner Meinung nach so viele 
KI-Projekte?
Weil viele Unternehmen mit der Technologie an-
fangen. Man kauft ein Tool, macht einen Pilotver-
such und schaut dann, was passiert. Ich würde es 
genau andersherum machen. Zuerst muss ich wis-
sen, welches Problem ich lösen möchte. Wir sehen 
bei Kunden beispielsweise Prozesse, bei denen Mit-
arbeitende immer wieder dieselben Informationen 
zusammensuchen, Dokumente prüfen oder Ant-
worten aus verschiedenen Systemen zusammen-
tragen. Dort kann KI einen enormen Nutzen brin-
gen. Aber nur weil etwas mit KI möglich ist, heisst 
das noch lange nicht, dass es auch sinnvoll ist.

Du gehst sogar so weit zu sagen, dass KI ein The-
ma für den Verwaltungsrat ist.
Ja. Und ich meine das ernst. Ein Verwaltungsrat 
muss heute nicht wissen, welches KI-Modell gerade 
das beste ist. Aber er sollte sich fragen, was KI mit 
dem eigenen Geschäftsmodell macht. Was passiert 
mit unseren Dienstleistungen? Welche Aufgaben 
verändern sich? Wo entstehen neue Chancen? Wo 
liegen Risiken? Und was passiert, wenn ein Wettbe-
werber drei Jahre schneller ist als wir? Wenn man 
diese Fragen erst stellt, wenn KI bereits überall im 

«KI gehört für mich nicht in 
die IT-Strategie. Sie gehört in 
die Unternehmensstrategie»

PRO F I L

Mathias Ebneter, CEO der Netsafe AG, über KI-Euphorie, gescheiterte  
Projekte und die Frage, warum sich Verwaltungsräte heute mit künstlicher 
Intelligenz beschäftigen müssen.

Unternehmen angekommen ist, hat man einen Teil 
der Entwicklung verpasst.

Wie geht Netsafe mit diesem Thema um?
Wir haben einen grossen Vorteil: Wir kommen 
nicht ursprünglich aus der KI-Welt. Netsafe be-
schäftigt sich seit vielen Jahren mit IT-Infrastruk-
tur, Security, Cloud und Daten. Wir wissen deshalb 
ziemlich genau, was Unternehmen beschäftigt, 
wenn es um sensible Daten geht. Gerade bei unse-
ren Kunden aus Gemeinden, Gesundheitswesen 
und anderen sensiblen Bereichen ist die Frage  
«Wo liegen meine Daten?» keine Nebensache. Mit 
netsafeAI bringen wir diese Erfahrung mit künst-
licher Intelligenz zusammen. Wir wollen nicht ein-
fach den nächsten Chatbot bauen. Unser Anspruch 
ist, dass Unternehmen ihr eigenes Wissen und ihre 
eigenen Daten sinnvoll mit KI nutzen können –  
sicher, nachvollziehbar und mit der notwendigen 
Datenhoheit.

Was bedeutet das in der Praxis?
Wir starten nicht mit der Frage: «Welche KI-Lösung 
möchtest du kaufen?» Wir schauen zuerst gemein-
sam auf das Unternehmen. Wo gibt es Prozesse, die 
unnötig Zeit kosten? Wo steckt Wissen, das heute 
nur schwer zugänglich ist? Welche Daten sind vor-
handen? Was darf eine KI überhaupt wissen? Und 
wo ist der Einsatz vielleicht schlicht nicht sinnvoll? 
Erst danach sprechen wir über die Technologie.
Deshalb gehören für uns auch Consulting und  
netsafeAI zusammen. Wir wollen unsere Kunden 
nicht mit einer Technologie alleine lassen. Wir wol-
len sie von der ersten Idee bis zur konkreten Um-
setzung begleiten.

Ihr seid also nicht einfach ein weiterer Anbieter 
von KI-Software?
Das wäre zumindest nicht mein Anspruch. Wir 
sind ein IT-Unternehmen. Unsere Stärke liegt darin, 

dass wir Technologie verstehen, aber gleichzeitig 
wissen, wie sie im Alltag eines Unternehmens 
funktionieren muss. Ein Projekt ist für mich nicht 
erfolgreich, weil ein Modell eine beeindruckende 
Antwort liefert. Es ist erfolgreich, wenn ein Mitar-
beiter am Ende tatsächlich Zeit spart, ein Prozess 
besser funktioniert oder eine Entscheidung schnel-
ler und besser getroffen werden kann. Das klingt 
vielleicht banal. In der Praxis wird es aber erstaun-
lich oft vergessen.

Netsafe hat kürzlich als eine der ersten  
Schweizer Firmen die ISO/IEC 42001:2023 er-
reicht. Warum war euch das wichtig?
Weil wir bei diesem Thema glaubwürdig sein wol-
len. Wenn wir unseren Kunden erklären, dass 
künstliche Intelligenz nicht nur aus einem Modell 
besteht, sondern auch Fragen zu Verantwortung, 
Risiken, Prozessen und Governance aufwirft, müs-
sen wir diese Themen selbst ernst nehmen. Die ISO 
42001 ist deshalb für mich kein Zertifikat, das wir 
einfach auf unsere Website stellen. Die Auseinan-
dersetzung damit hat uns auch intern geholfen, KI 
noch ganzheitlicher zu betrachten.

Was treibt dich persönlich bei diesem Thema an?
Mich interessiert an Technologie immer dann et-
was, wenn sie ein echtes Problem löst. Bei KI ist 
das Potenzial nochmals eine andere Dimension. 
Wir können heute mit Informationen und Wissen  
arbeiten, wie es vor wenigen Jahren schlicht nicht 
möglich war. Und ich bin überzeugt, dass gerade 
die Schweiz hier eine Chance hat. Wir müssen 
nicht versuchen, bei jedem neuen KI-Modell aus 
den USA oder China der Schnellste zu sein. Unsere 
Stärke kann Vertrauen sein: sichere Infrastruktur, 
Datenschutz und ein verantwortungsvoller Um-
gang mit Daten. Genau da sehe ich auch die Rolle 
von Netsafe. Ich möchte nicht, dass wir einfach auf 
den KI-Zug aufspringen. Ich möchte, dass wir mit-
gestalten, wie Unternehmen KI sinnvoll, sicher und 
verantwortungsvoll einsetzen. Für mich ist  
netsafeAI deshalb auch mehr als ein neues Pro-
dukt. Es ist ein wichtiger Schritt in der Entwick-
lung von Netsafe.

2 Stunden. 5 Fragen.  
Ein klarer nächster Schritt
Du möchtest herausfinden, wo KI in dei-
nem Unternehmen tatsächlich Sinn 
macht? Die ersten 5 Unternehmen erhal-
ten einen kostenlosen 2-stündigen KI-Ein-
stiegsworkshop mit Netsafe.

Gemeinsam schauen wir auf:
– Wo kann KI konkret Nutzen bringen?
– Welche Prozesse eignen sich?
– Welche Voraussetzungen müssen 
 geschaffen werden?
– Wo liegen Risiken und 
 Governance-Fragen?
– Was wären die nächsten sinnvollen 
 Schritte?

QR-Code scannen  
und Workshop sichern.  
Verwende im Betreff 
den Promocode:  
Leader2026

Netsafe AG 
Heiligkreuzstrasse 2
9008 St.Gallen 
T +41 58 201 78 00 
info@netsafe.ch 
www.netsafe.ch 
www.netsafeai.ch

–
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ren Kunden aus Gemeinden, Gesundheitswesen 
und anderen sensiblen Bereichen ist die Frage  
«Wo liegen meine Daten?» keine Nebensache. Mit 
netsafeAI bringen wir diese Erfahrung mit künst-
licher Intelligenz zusammen. Wir wollen nicht ein-
fach den nächsten Chatbot bauen. Unser Anspruch 
ist, dass Unternehmen ihr eigenes Wissen und ihre 
eigenen Daten sinnvoll mit KI nutzen können –  
sicher, nachvollziehbar und mit der notwendigen 
Datenhoheit.

Was bedeutet das in der Praxis?
Wir starten nicht mit der Frage: «Welche KI-Lösung 
möchtest du kaufen?» Wir schauen zuerst gemein-
sam auf das Unternehmen. Wo gibt es Prozesse, die 
unnötig Zeit kosten? Wo steckt Wissen, das heute 
nur schwer zugänglich ist? Welche Daten sind vor-
handen? Was darf eine KI überhaupt wissen? Und 
wo ist der Einsatz vielleicht schlicht nicht sinnvoll? 
Erst danach sprechen wir über die Technologie.
Deshalb gehören für uns auch Consulting und  
netsafeAI zusammen. Wir wollen unsere Kunden 
nicht mit einer Technologie alleine lassen. Wir wol-
len sie von der ersten Idee bis zur konkreten Um-
setzung begleiten.

Ihr seid also nicht einfach ein weiterer Anbieter 
von KI-Software?
Das wäre zumindest nicht mein Anspruch. Wir 
sind ein IT-Unternehmen. Unsere Stärke liegt darin, 

dass wir Technologie verstehen, aber gleichzeitig 
wissen, wie sie im Alltag eines Unternehmens 
funktionieren muss. Ein Projekt ist für mich nicht 
erfolgreich, weil ein Modell eine beeindruckende 
Antwort liefert. Es ist erfolgreich, wenn ein Mitar-
beiter am Ende tatsächlich Zeit spart, ein Prozess 
besser funktioniert oder eine Entscheidung schnel-
ler und besser getroffen werden kann. Das klingt 
vielleicht banal. In der Praxis wird es aber erstaun-
lich oft vergessen.

Netsafe hat kürzlich als eine der ersten  
Schweizer Firmen die ISO/IEC 42001:2023 er-
reicht. Warum war euch das wichtig?
Weil wir bei diesem Thema glaubwürdig sein wol-
len. Wenn wir unseren Kunden erklären, dass 
künstliche Intelligenz nicht nur aus einem Modell 
besteht, sondern auch Fragen zu Verantwortung, 
Risiken, Prozessen und Governance aufwirft, müs-
sen wir diese Themen selbst ernst nehmen. Die ISO 
42001 ist deshalb für mich kein Zertifikat, das wir 
einfach auf unsere Website stellen. Die Auseinan-
dersetzung damit hat uns auch intern geholfen, KI 
noch ganzheitlicher zu betrachten.

Was treibt dich persönlich bei diesem Thema an?
Mich interessiert an Technologie immer dann et-
was, wenn sie ein echtes Problem löst. Bei KI ist 
das Potenzial nochmals eine andere Dimension. 
Wir können heute mit Informationen und Wissen  
arbeiten, wie es vor wenigen Jahren schlicht nicht 
möglich war. Und ich bin überzeugt, dass gerade 
die Schweiz hier eine Chance hat. Wir müssen 
nicht versuchen, bei jedem neuen KI-Modell aus 
den USA oder China der Schnellste zu sein. Unsere 
Stärke kann Vertrauen sein: sichere Infrastruktur, 
Datenschutz und ein verantwortungsvoller Um-
gang mit Daten. Genau da sehe ich auch die Rolle 
von Netsafe. Ich möchte nicht, dass wir einfach auf 
den KI-Zug aufspringen. Ich möchte, dass wir mit-
gestalten, wie Unternehmen KI sinnvoll, sicher und 
verantwortungsvoll einsetzen. Für mich ist  
netsafeAI deshalb auch mehr als ein neues Pro-
dukt. Es ist ein wichtiger Schritt in der Entwick-
lung von Netsafe.

2 Stunden. 5 Fragen.  
Ein klarer nächster Schritt
Du möchtest herausfinden, wo KI in dei-
nem Unternehmen tatsächlich Sinn 
macht? Die ersten 5 Unternehmen erhal-
ten einen kostenlosen 2-stündigen KI-Ein-
stiegsworkshop mit Netsafe.

Gemeinsam schauen wir auf:
– Wo kann KI konkret Nutzen bringen?
– Welche Prozesse eignen sich?
– Welche Voraussetzungen müssen 
 geschaffen werden?
– Wo liegen Risiken und 
 Governance-Fragen?
– Was wären die nächsten sinnvollen 
 Schritte?

QR-Code scannen  
und Workshop sichern.  
Verwende im Betreff 
den Promocode:  
Leader2026

Netsafe AG 
Heiligkreuzstrasse 2
9008 St.Gallen 
T +41 58 201 78 00 
info@netsafe.ch 
www.netsafe.ch 
www.netsafeai.ch

–
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Diese Experten 
vermitteln KI für die 
Praxis
Von den Grundlagen bis zu Strategie, Kommunikation, Recht und  
Verwaltung: Die Experten von <IT>rockt! vermitteln, wie sich künstliche 
Intelligenz sinnvoll, sicher und praxisnah einsetzen lässt.

1 Michael Bernasconi bringt KI  
in die Praxis
Michael Bernasconi ist bei <IT>rockt! als 
Experte in sämtlichen Kursformaten im 
Einsatz. Er verbindet langjährige Pro-
jekterfahrung an der Schnittstelle von 
Wirtschaft und Technologie mit einem 
Studium an der Universität St.Gallen 
und einem CAS in Applied Information 
Technology der ETH Zürich.
Als Projektleiter begleitet Bernasconi 
seit Jahren Technologie-, Wirtschafts- 
und Bildungsprojekte in der Ost-
schweiz. Dieses Wissen bringt er in die 
gesamte Kurspalette von <IT>rockt! ein, 
von Angeboten für Einsteiger bis zu 
Schulungen für Führungskräfte und 
Verwaltungen.
Bei der Plattform Matchd, einem Teil 
der IT-Bildungsoffensive des Kantons 
St.Gallen, setzt sich Bernasconi für die 
Vernetzung von IT-Talenten mit Ost-
schweizer Unternehmen ein. Zudem 
organisiert er Formate wie Coding 
Nights und die Erfa-Gruppen Cyber 
Security und KMU-IT-Trends.

2 Elisabeth Prahl erleichtert den 
Einstieg in KI
Elisabeth Prahl setzt sich bei <IT>rockt! 
dafür ein, künstliche Intelligenz und di-
gitale Transformation verständlich und 
praxisnah zu vermitteln. Da bei verbin-
det sie wirtschaftswissenschaftliches 

Know-how mit fundiertem KI-Wis-
sen.
Im Zentrum ihrer Arbeit steht die 
Frage, wie Menschen KI nicht nur 
verstehen, sondern selbstbewusst 
und sinnvoll einsetzen können. An 
konkreten Beispielen zeigt Prahl, wie 
sich die Technologie im Arbeitsall-
tag nutzen lässt und wo der Mensch 
weiterhin entscheiden muss.
Ihr Wissen gibt sie vor allem in KI-
Beginner-Kursen weiter, die ver-
ständlich und ohne vorausgesetzte 
Vorkenntnisse in das Thema ein-
führen.

3 Alexander Fürer gestaltet  
den KI-Wandel
Alexander Fürer ist Ökonom und 
Kommunikationswissenschaftler. 
Nach mehr als 20 Jahren als Texter 
und Stratege bei Agenturen wie 
TBWA, Scholz & Friends und Havas 
vertiefte er sich ab 2022 in künstli-
che Intelligenz. Seit 2024 berät er 
Unternehmen bei der KI-Transfor-
mation. Weiterbildungen an der 
Universität Zürich, am IMD Lau-
sanne und an der MIT Sloan School 
of Management ergänzen seine 
langjährige Erfahrung in der Kom-
munikationsbranche. 
Mit AI-cycle.ch begleitet Fürer unter 
anderem die Olma Messen St.Gal-

len, CAYNOVA und die Funk Gruppe. Da-
bei steht nicht die Technologie an sich im 
Zentrum, sondern deren Einsatz zur Lö-
sung konkreter Probleme.
Fürer unterrichtet an der SPARKS Univer-
sity of Applied Sciences in München und 
ist Gastdozent an der Universität St.Gallen 
sowie an der OST. Für <IT>rockt! leitet er 
unter anderem das Tagesseminar «KI für 
Führungskräfte».
Sein Ziel sind keine kurzfristigen KI-Projek-
te, sondern Veränderungen, die in den Un-
ternehmen dauerhaft verankert werden.

4 Tara Löhrer nutzt KI für die  
Kommunikation
Tara Löhrer beschäftigt sich mit dem sinn-
vollen und verantwortungsvollen Einsatz 
künstlicher Intelligenz in Kommunikation 
und Politik. Sie hat Politikwissenschaft und 
Betriebswirtschaftslehre an der Universi-
tät Zürich studiert und absolviert derzeit 
einen Master in International Affairs and 
Governance an der Universität St.Gallen.
Als Junior Consultant bei PACE Communi-
cation arbeitet Löhrer an Kommunikati-
ons- und Standortentwicklungsprojekten. 
Dabei nutzt sie KI regelmässig für Recher-
chen, Konzeptionen, Analysen, Textarbei-
ten und die Entwicklung von Kommunika-
tionsinhalten.
Löhrer interessiert, wie generative KI  
Arbeitsprozesse erleichtert und bessere  
Ergebnisse ermöglicht, ohne menschliches 
Urteilsvermögen und Kreativität zu ver-
drängen. Im Zentrum stehen deshalb nicht 
nur die Möglichkeiten von Werkzeugen wie 
ChatGPT, sondern auch deren Grenzen 
und gesellschaftliche Auswirkungen.
Mit diesem Zugang unterstützt sie vor  
allem die Beginner- und Seniorenkurse.

5 Alexander Sollberger bringt KI in 
die Verwaltung
Alexander Sollberger ist Unternehmer, 
Dozent und Präsident des Vereins Myni 
Gmeind. Er begleitet Gemeinden, Städte, 
Kantone und öffentliche Organisationen 
bei der digitalen Transformation und kon-
zentriert sich dabei auf den konkreten 
Nutzen im Verwaltungsalltag.
Sollberger verbindet strategische Bera-
tung mit Produktentwicklung und prakti-
scher Einführung. 
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Unter seiner Leitung entstand gemein-
sam mit Orpund BE und weiteren Pi-
lotgemeinden die Schweizer Lösung 
Gemeinde-KI. Seit August 2026 orga-
nisiert er zudem den monatlichen «KI-
Zmittag», an dem Mitarbeiter von Ge-
meinden praxiserprobte 
Anwendungen kennenlernen und Er-
fahrungen austauschen.
Seit 2022 vermittelt Sollberger als 
Kursleiter und Referent, wie Verwal-
tungen KI sinnvoll, sicher und wirt-
schaftlich einsetzen können. Sein An-
satz: mit konkreten Anwendungsfällen 
starten, die Wirkung messen und er-
folgreiche Lösungen anschliessend 
skalieren. Sein Wissen gibt er in den 
Kursen zu KI und Verwaltung weiter.

6 Michael Kummer schafft  
Rechtssicherheit bei KI
Er studierte Rechtswissenschaften an 
der Universität St.Gallen und verfügt 
über einen Master in European and In-
ternational Business Law der HSG so-
wie einen Master in internationalem 
Wirtschaftsrecht mit Vertiefung Bank- 
und Finanzmarktrecht der Universität 
Zürich.
Kummer ist auf Wirtschaftsrecht spe-
zialisiert und berät Unternehmen und 
Privatpersonen. Zudem unterrichtet er 
Arbeitsrecht an einer Fachschule und 
tritt als Referent an Seminaren und 
Weiterbildungsinstitutionen auf.
Ein Schwerpunkt seiner Tätigkeit liegt 
auf dem rechtssicheren Einsatz künst-
licher Intelligenz im Arbeitsalltag. Kum-
mer verbindet juristisches Fachwissen 

mit praktischen Fragestellungen und 
vermittelt, worauf Unternehmen und 
Mitarbeiter bei der Nutzung von KI 
achten müssen.
Den rechtlichen Teil der KI-Kurse für 
Politiker und Verwaltungen betreut 
Kummer als Fachexperte.

7 Ivan Rizzuto bringt KI in den 
KMU-Alltag
Ivan Rizzuto ist Mitgründer der Cloud 
Solution GmbH und der AI Cycle GmbH 
in St.Gallen. Er begleitet KMU dabei, 
Microsoft 365, Cloud-Lösungen, Auto-
matisierung und künstliche Intelligenz 
sinnvoll im Arbeitsalltag einzusetzen.
Viele Unternehmen wissen, dass KI 
wichtiger wird, finden aber keinen ge-
eigneten Einstieg. Rizzuto unterstützt 
Teams deshalb dabei, konkrete An-
wendungen zu identifizieren, etwa für 
E-Mails, Sitzungsnotizen, Dokumente, 
interne Abläufe oder die tägliche Zu-
sammenarbeit.
Für Rizzuto muss nicht jeder Prozess 
automatisiert und nicht jede neue 
Funktion eingesetzt werden. Entschei-
dend ist, dass eine Lösung zum Betrieb 
und zu seinen Mitarbeitern passt, si-
cher genutzt werden kann und einen 
erkennbaren Mehrwert bietet.
In seinen Schulungen sollen die 
Teilnehmer deshalb nicht nur über 
KI sprechen, sondern konkrete Ein-
satzmöglichkeiten für ihren eigenen 
Arbeitsalltag entwickeln. Als Micro-
soft-Copilot-Experte bringt Rizzuto 
seine Erfahrung aus zahlreichen KMU-
Projekten in die Copilot-Kurse ein.

8 Roger Moser macht KI zur  
Entscheidungshilfe
Dr. Roger Moser forscht und lehrt an 
der Universität St.Gallen und ist Pro-
fessor an der Macquarie University in 
Sydney. Seit mehr als einem Jahrzehnt 
verbindet er Wissenschaft und unter-
nehmerische Praxis, unter anderem als 
Forscher, Verwaltungsrat, Investor und 
Executive Coach.
Sein Spezialgebiet ist «Decision Intelli-
gence»: die Frage, wie Führungskräfte 
unter Unsicherheit bessere strategi-
sche Entscheidungen treffen. Mit dem 
an der HSG entwickelten System Nir-
nayaX verbindet Moser Sprachmodel-
le, Expertenwissen und Szenario-Den-
ken zu Entscheidungsmodellen für 
strategische Früherkennung, geopoliti-
sche Risiken oder Markteintritte.
Delphi-basierte Studien hat Moser be-
reits für die Automobil- und Luftfahrt-
branche zu China und Indien durchge-
führt, unter anderem für die 
Zehnjahresstrategie von Daimler 
Trucks. In seinen Kursen zeigt er, wie 
Teams KI vom einzelnen Prompt bis zur 
unternehmensweiten Foresight-Infras-
truktur einsetzen können. Entschei-
dend ist für ihn, dass die Ergebnisse 
überprüfbar bleiben.
Als Experte für KI-Strategie unter-
stützt Moser die Kurse für Führungs-
kräfte.

9 Isabel Schorer verbindet KI  
und Politik
Isabel Schorer ist Geschäftsleiterin 
und Mitinhaberin der PACE Communi-

cation AG in St.Gallen. Sie arbeitet seit mehr als 
15 Jahren an der Schnittstelle von Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft und ist auf Kommunikati-
ons- und Strategieprojekte, Public Affairs, Stand-
ortmarketing und Stakeholder-Management  
spezialisiert.
Schorer leitete die Standortförderung der Stadt 
St.Gallen, führte den St.Galler Standort der Kom-
munikationsagentur Farner und sitzt seit 2016 
für die FDP im Kantonsrat.
Bei PACE Communication nutzt Schorer KI für 
sprachliche und visuelle Arbeiten sowie für  
Auswertungen, Monitorings und das Veranstal-
tungsmanagement. Als Kantonsrätin setzt sie  
KI-Werkzeuge bei politischen Recherchen, beim 
Verfassen von Reden und bei der Vorbereitung 
von Podien ein. Im Parlament beschäftigt sie  
sich zudem mit den Rahmenbedingungen für die  
Digitalisierung von Verwaltungsaufgaben.
Ihre Erfahrung aus Kommunikation und Politik 
bringt sie in die KI-Kurse für Politiker und Verwal-
tungen ein.

10 Magdalena Rutishauser bringt KI ins HR
Magdalena Rutishauser ist Inhaberin der TALEN-
toria GmbH und begleitet KMU dabei, künstliche 
Intelligenz strategisch und operativ im Personal-
wesen einzusetzen. Ihre HR-Erfahrung verbindet 
sie mit einem pragmatischen Blick auf neue Tech-
nologien.
Rutishauser unterstützt Unternehmen bei der In-
tegration von KI in bestehende HR-Prozesse. Die 
Anwendungen sollen effizient, praxistauglich und 
mit den rechtlichen Vorgaben vereinbar sein.
KI soll für Rutishauser die persönliche Personal-
arbeit nicht ersetzen. Richtig eingesetzt schafft 
sie vielmehr Freiräume für direkte Gespräche, 
fundierte Entscheidungen und jene Aufgaben, bei 
denen menschliche Kompetenz entscheidend 
bleibt. Mit diesem Praxiswissen unterstützt sie die 
KI-Kurse im Bereich Human Resources.

6 7 8

9

10

KI-Kurse für Unternehmen
Die KI-Kurse von <IT>rockt! können auch von Un-
ternehmen gebucht und auf die eigenen Be-
dürfnisse zugeschnitten werden. So lässt sich KI-
Wissen gezielt ins Unternehmen und zu den 
Mitarbeitern bringen.

Mehr Informationen 
und Kursangebot:
www.ki-kurse.ai
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soft-Copilot-Experte bringt Rizzuto 
seine Erfahrung aus zahlreichen KMU-
Projekten in die Copilot-Kurse ein.

8 Roger Moser macht KI zur  
Entscheidungshilfe
Dr. Roger Moser forscht und lehrt an 
der Universität St.Gallen und ist Pro-
fessor an der Macquarie University in 
Sydney. Seit mehr als einem Jahrzehnt 
verbindet er Wissenschaft und unter-
nehmerische Praxis, unter anderem als 
Forscher, Verwaltungsrat, Investor und 
Executive Coach.
Sein Spezialgebiet ist «Decision Intelli-
gence»: die Frage, wie Führungskräfte 
unter Unsicherheit bessere strategi-
sche Entscheidungen treffen. Mit dem 
an der HSG entwickelten System Nir-
nayaX verbindet Moser Sprachmodel-
le, Expertenwissen und Szenario-Den-
ken zu Entscheidungsmodellen für 
strategische Früherkennung, geopoliti-
sche Risiken oder Markteintritte.
Delphi-basierte Studien hat Moser be-
reits für die Automobil- und Luftfahrt-
branche zu China und Indien durchge-
führt, unter anderem für die 
Zehnjahresstrategie von Daimler 
Trucks. In seinen Kursen zeigt er, wie 
Teams KI vom einzelnen Prompt bis zur 
unternehmensweiten Foresight-Infras-
truktur einsetzen können. Entschei-
dend ist für ihn, dass die Ergebnisse 
überprüfbar bleiben.
Als Experte für KI-Strategie unter-
stützt Moser die Kurse für Führungs-
kräfte.

9 Isabel Schorer verbindet KI  
und Politik
Isabel Schorer ist Geschäftsleiterin 
und Mitinhaberin der PACE Communi-

cation AG in St.Gallen. Sie arbeitet seit mehr als 
15 Jahren an der Schnittstelle von Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft und ist auf Kommunikati-
ons- und Strategieprojekte, Public Affairs, Stand-
ortmarketing und Stakeholder-Management  
spezialisiert.
Schorer leitete die Standortförderung der Stadt 
St.Gallen, führte den St.Galler Standort der Kom-
munikationsagentur Farner und sitzt seit 2016 
für die FDP im Kantonsrat.
Bei PACE Communication nutzt Schorer KI für 
sprachliche und visuelle Arbeiten sowie für  
Auswertungen, Monitorings und das Veranstal-
tungsmanagement. Als Kantonsrätin setzt sie  
KI-Werkzeuge bei politischen Recherchen, beim 
Verfassen von Reden und bei der Vorbereitung 
von Podien ein. Im Parlament beschäftigt sie  
sich zudem mit den Rahmenbedingungen für die  
Digitalisierung von Verwaltungsaufgaben.
Ihre Erfahrung aus Kommunikation und Politik 
bringt sie in die KI-Kurse für Politiker und Verwal-
tungen ein.

10 Magdalena Rutishauser bringt KI ins HR
Magdalena Rutishauser ist Inhaberin der TALEN-
toria GmbH und begleitet KMU dabei, künstliche 
Intelligenz strategisch und operativ im Personal-
wesen einzusetzen. Ihre HR-Erfahrung verbindet 
sie mit einem pragmatischen Blick auf neue Tech-
nologien.
Rutishauser unterstützt Unternehmen bei der In-
tegration von KI in bestehende HR-Prozesse. Die 
Anwendungen sollen effizient, praxistauglich und 
mit den rechtlichen Vorgaben vereinbar sein.
KI soll für Rutishauser die persönliche Personal-
arbeit nicht ersetzen. Richtig eingesetzt schafft 
sie vielmehr Freiräume für direkte Gespräche, 
fundierte Entscheidungen und jene Aufgaben, bei 
denen menschliche Kompetenz entscheidend 
bleibt. Mit diesem Praxiswissen unterstützt sie die 
KI-Kurse im Bereich Human Resources.

6 7 8

9

10

KI-Kurse für Unternehmen
Die KI-Kurse von <IT>rockt! können auch von Un-
ternehmen gebucht und auf die eigenen Be-
dürfnisse zugeschnitten werden. So lässt sich KI-
Wissen gezielt ins Unternehmen und zu den 
Mitarbeitern bringen.

Mehr Informationen 
und Kursangebot:
www.ki-kurse.ai
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Das Angebot reicht von praktischen Workshops vor 
Ort bei den Kunden bis hin zum Aufbau eigener  
KI-Akademien. Für Unternehmen entwickelt das 
KI-Studio dafür ein schlüsselfertiges KI-Schulungs-
system, das im bestehenden Learning-Manage-
ment-System läuft oder als gehostete Plattform im  
Corporate Design des Kunden bereitgestellt wird – 
umsetzbar in unter vier Wochen und DSG-konform.

Über 170 Unternehmen und  
5000 Mitarbeitende geschult
Dabei geht es dem KI-Studio nicht um reine Ab-
schlussquoten, sondern um echte Nutzung:  
praxisnahe Use-Cases, die Mitarbeitenden Woche 
für Woche Routinearbeit abnehmen. 
Sicherheit, Datenschutz und der rechtssichere Um-
gang mit KI-Tools sind dabei kein Hindernis, son-
dern der Rahmen, der Vertrauen schafft. Bis heute 
hat das KI-Studio über 170 Unternehmen begleitet 
und mehr als 5000 Mitarbeitende erfolgreich ge-
schult – mit dem Ziel, dass KI so selbstverständlich 
wird wie das Mailprogramm.
Dieses Praxiswissen bringen die Expertinnen und 
Experten des KI-Studios auch bei <IT>rockt! ein: 
Sie haben den KI-Online-Kurs konzipiert und ge-
staltet.

KI-Studio verankert  
generative KI im Arbeitsalltag

K I-WE ITE RB I LD U N G

Das KI-Studio mit Sitz in Rebstein im St.Galler Rheintal wurde 2021 von 
Marc Becker, Nicolas Steiger und Dominik Werder gegründet. Seither  
begleitet das Team Schweizer Unternehmen dabei, generative KI gezielt im 
Arbeitsalltag zu verankern. Im Fokus steht ein hoher Praxisbezug, damit  
KI dort eingesetzt wird, wo sie einen Mehrwert erzielt.

–

Anmeldung zu den Kursen 
unter www.ki-kurse.ai.

«Begeisterung lässt sich nicht 
verordnen, sie muss ausgelöst 
werden. Unser Ziel ist, dass  
KI für Belegschaften so selbst-
verständlich wird wie das 
Mailprogramm.»

Gemeinsam  
für die digitale 
Zukunft.

↗↗ <IT>rockt! d’Ostschwiizitrockt.ch
Mitglied werden
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Michael Bernasconi, wofür steht Matchd?
Matchd ist eine Vernetzungsplattform für den  
ICT-Nachwuchs in der Ostschweiz. Unternehmen 
finden bei uns Schülerinnen, Schüler und Studie-
rende, die in die ICT einsteigen wollen.

Elisabeth Prahl, wie läuft die Suche konkret ab?
Der Ablauf ist bewusst einfach gehalten. Unterneh-
men registrieren sich, gestalten ihr Profil und 
schreiben eine Stelle oder eine Challenge aus. Das 
Matching erfolgt danach skillbasiert, das heisst, die 
Plattform gleicht die gesuchten Fähigkeiten auto-

matisch mit den Profilen der Talente ab. Ausschrei-
ben kostet nichts, und die Anzahl der Stellen pro 
Unternehmen ist nicht begrenzt.

Was heisst das für Unternehmen, die KI-Kompe-
tenzen suchen?
Michael Bernasconi: Genau hier liegt der Vorteil ei-
nes skillbasierten Systems. Ein Unternehmen sucht 
nicht nach einem Studiengang oder einem Titel, 
sondern nach konkreten Fähigkeiten. Wer heute 
Talente mit Erfahrung in Datenanalyse, Machine 
Learning oder im Umgang mit generativen Model-
len sucht, kann genau danach ausschreiben und er-
hält passende Profile, statt Hunderte Dossiers 
durchzugehen.

KI-Skills verändern sich schnell. Wie hält die 
Plattform mit?
Elisabeth Prahl: Weil die Talente ihre Skills selbst 
pflegen, bildet die Plattform ab, was tatsächlich ge-
rade gelernt und angewendet wird. Gerade bei 
künstlicher Intelligenz verschiebt sich das schnell, 
oft schneller, als Lehrpläne nachkommen. Für Un-
ternehmen ist das ein Frühindikator: Sie sehen, wel-
che Werk zeuge und Methoden bei der nachrücken-
den Generation bereits selbstverständlich sind.

Was bringt die «Challenge for Talents»?
Michael Bernasconi: Bei einer Challenge stellt ein 
Unternehmen eine konkrete Aufgabe, die von  
Talenten allein oder im Team bearbeitet wird, im 
Umfang von einigen Stunden bis wenigen Tagen. 

Matchd bringt KI- 
Talente zu Ostschweizer 
Unternehmen
Die Vernetzungsplattform Matchd des Vereins <IT>rockt! verbindet Ost-
schweizer Unternehmen mit jungen ICT-Fachkräften. Über 600 Talente 
sind auf der Plattform registriert, das Ausschreiben von Stellen ist für 
Unternehmen kostenlos. Michael Bernasconi, Projektleiter Matchd, und 
Elisabeth Prahl, Business Development und Marketing Matchd, erklären, 
wie Betriebe an Nachwuchskräfte mit KI-Kompetenzen kommen.

K I-TA LE NTE

Für KI-Themen eignet sich das besonders, weil sich 
Kompetenz dort schlecht auf dem Papier beurteilen 
lässt. Das Unternehmen sieht, wie jemand an ein 
Problem herangeht, und erhält gleichzeitig Lö-
sungsansätze. Nach erfolgreichem Abschluss wer-
den die Talente je nach Umfang vergütet.

Und wenn ein Unternehmen gerade keine Stelle 
offen hat?
Elisabeth Prahl: Dafür gibt es den «Career Buddy». 
Unternehmen bauen damit einen eigenen Talent-
pool auf, ohne eine konkrete Stelle auszuschreiben. 
Das Matching läuft gleich wie bei einer Ausschrei-
bung. Der Kontakt zu interessierten Talenten bleibt 
bestehen, und wenn später eine Position frei wird, 
steht man nicht bei null.

Welche Stellenformate sind gefragt?
Michael Bernasconi: Ausgeschrieben werden Jahres-
praktika, Kurzpraktika sowie Trainee- und Teilzeit-
stellen. Dazu kommen die Challenges und der  
Career Buddy. Eine Challenge kann auch eine wis-
senschaftliche Arbeit sein, etwa eine Bachelor- 
oder Masterthesis. Wer eine Fragestellung rund um 
künstliche Intelligenz hat, aber keine feste Stelle 
besetzen will, findet darüber einen Einstieg.

Wie gross ist der Pool heute?
Elisabeth Prahl: Auf Matchd sind mittlerweile über 
600 Talente und rund 100 Unternehmen registriert. 

Uns ist aber auch der persönliche Austausch sehr 
wichtig. Deshalb schaffen wir ergänzend zur Platt-
form verschiedene Möglichkeiten, bei denen sich 
Talente und Unternehmen unkompliziert kennen-
lernen und direkt miteinander ins Gespräch kom-
men können. Dazu gehören zum Beispiel unsere 
Karriere-Events «Career & Beer» und «Career & 
Cocktails».

Was raten Sie einem Betrieb, der jetzt startet?
Michael Bernasconi: Klein anfangen und die Fähig-
keiten präzise benennen, statt ein Anforderungs-
profil aus dem letzten Jahrzehnt zu kopieren. Wer 
schreibt, welche Werkzeuge im Alltag tatsächlich 
eingesetzt werden, erhält bessere Matches. Und 
wer unsicher ist, welche Aufgabe sich für eine 
Challenge eignet, kann sich bei uns melden. Wir 
unterstützen bei der Ideenfindung.

Matchd ist eine Plattform des Vereins 
<IT>rockt!, Bahnhofstrasse 6, 9000 St.Gal-
len. Die Plattform ist Teil der IT-Bildungs-
offensive des Kantons St.Gallen und  
richtet sich an Unternehmen und  
ICT-Nachwuchskräfte in der Ostschweiz.

–

Michael Bernasconi 
und Elisabeth Prahl.
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Zölle, neue Machtblöcke und geopolitische Konflikte verändern die Spielregeln für Schweizer 
Unternehmen. Das 30. Wirtschaftsforum Thurgau fragt am 5. November in Weinfelden,  
wie sich die Schweiz behaupten kann und was Firmen brauchen, um in unsicheren Zeiten 
handlungsfähig zu bleiben.

Neue Weltordnung im Thurgau

Handelskonflikte, Sanktionen und politische Machtverschie­
bungen wirken direkt auf Lieferketten, Kosten, Absatzmärkte 
und Investitionen. Für den industriell geprägten und interna­
tional vernetzten Thurgau ist die neue Weltordnung deshalb 
keine abstrakte Debatte, sondern eine konkrete Standortfrage.

Unter dem Leitthema «Neue Weltordnung: Was bedeutet 
das für die Schweiz und den Standort Thurgau?» verbindet  
die Jubiläumsausgabe des Wirtschaftsforums das globale 
Lagebild mit konkreten unternehmerischen Antworten.

Vom Weltgeschehen zur Standortstrategie
Den Ausgangspunkt liefert Roland Popp von der Militär­
akademie an der ETH Zürich. Der Historiker und Sicherheits­
experte beschäftigt sich mit strategischen Fragen, künftigen 
Formen der Kriegsführung und der amerikanischen Aussen­
politik. In Weinfelden zeigt er, welche geopolitischen Entwick­
lungen Unternehmen im Auge behalten müssen.

Anschliessend diskutieren Urs Wietlisbach, Mitgründer 
der Partners Group, und Silvan Wildhaber, CEO des St.Galler 
Textilunternehmens Filtex, über die Position der Schweiz 
zwischen Europa und den globalen Machtzentren. Wildhaber 
wurde im März zum Präsidenten von Economiesuisse gewählt 
und übernimmt das Amt am 11. September. Als Unternehmer 
kennt er die Bedeutung verlässlicher Handelsbeziehungen 
aus eigener Erfahrung.

Ostschweizer Unternehmer bestehen den Praxistest
Wie sich Unsicherheit im Betriebsalltag bewältigen lässt, 
 zeigen Claudio Minder und Karl Müller. Die Co-CEOs der in 
Roggwil verankerten Kybun-Joya-Gruppe sprechen über 
«Unternehmertum in unsicheren Zeiten». Ihr Unternehmen 
beschäftigt weltweit über 200 Mitarbeiter, ist mit rund 1200 Ver­
kaufsstellen in mehr als 40 Ländern präsent und produziert 
jährlich etwa 400’000 Paar Schuhe.

Minder und Müller verbinden Tradition, Digitalisierung 
und Innovation. Im Zentrum steht die Frage, wie ein Ost­
schweizer Unternehmen internationale Chancen nutzen 
kann, ohne seine Herkunft und langfristige Ausrichtung  
aus den Augen zu verlieren.

Den Schlusspunkt setzt Lea von Bidder. Die Mitgründerin 
des Frauengesundheitsunternehmens Ava führt heute die 
Bewertungsplattform Expeerly. Unter dem Titel «Kein Risiko, 
kein Fortschritt» spricht die Seriengründerin darüber, weshalb 
Innovation Mut und die Bereitschaft zum Kurswechsel verlangt.

Jubiläum bringt eine Moderationspremiere
Eröffnet wird das Forum von Regierungsrat Walter Schön­
holzer. Erstmals führt SRF-Moderatorin Annette Fetscherin 
durch das Programm. Beim Stehlunch, in der Pause und  
beim abschliessenden Apéro riche bleibt zudem Zeit für  
persönliche Begegnungen und neue Geschäftskontakte.

Mehr als 300 Entscheidungsträger aus Wirtschaft, Politik 
und Gesellschaft werden zur 30. Ausgabe erwartet. Für 
Tagungsleiterin Karin Manser zeigt das Jubiläum, wie wichtig 
der Austausch zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
für den Thurgau ist. Gerade in geopolitisch bewegten Zeiten 
brauche es diesen Dialog mehr denn je.

Text: Stephan Ziegler 
Bild: zVg

Economiesuisse-Präsident Silvan Wildhaber.

Weitere Informationen und Tickets 
Das Wirtschaftsforum Thurgau findet am Donnerstag, 
5. November 2026, im Kongresszentrum Thurgauerhof 
in Weinfelden statt. Stehlunch ab 12 Uhr, 
Bühnenprogramm ab 13.30 Uhr.

wft.ch
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Text: Stephan Ziegler 
Bild: zVg

Josef «Joe» Ackermann ist ein bekannter Schweizer Bankmanager.

Weitere Informationen 
Das Continuum-Forum startet am Donnerstag,  
12. November, um 17.30 Uhr im Einstein Congress  
St.Gallen. Anmeldungen sind bis Freitag,  
30. Oktober, möglich. Informationen unter 
info@continuum.ch oder 071 220 99 46.

continuum.ch

Tradition kann Halt geben, doch sie kann den Aufbruch auch 
bremsen. Gerade in Familienunternehmen ist Veränderung 
deshalb weit mehr als eine Frage von Strategie, Organisation 
und Zahlen. Sie berührt Rollen, Beziehungen, Werte und  
oft das Selbstverständnis einer ganzen Unternehmerfamilie. 
Diesem Spannungsfeld widmet sich die Jubiläumsausgabe 
des Continuum-Forums am 12. November.

Seit zehn Jahren bringt das Forum Menschen zusammen, 
die Familienunternehmen prägen, weiterentwickeln und Ver­
antwortung an die nächste Generation übergeben. Zum Jubi­
läum rückt die Veranstaltung den Menschen ins Zentrum: Wie 
lässt sich Bewährtes erhalten, ohne notwendige Erneuerung 
zu verhindern? Und wie gelingt es Unternehmern, in Zeiten 
des Umbruchs Orientierung zu geben? Wer schafft Klarheit?

Ackermann eröffnet den Abend
Den Auftakt macht Josef «Joe» Ackermann. Der frühere Chef 
der Deutschen Bank spricht in seiner Keynote über seinen 
persönlichen Weg, über Werte und Bodenhaftung sowie über 
Erfahrungen aus Zeiten vieler Veränderungen. Er promovierte 
an der Universität St.Gallen und übernahm später Spitzenfunk­
tionen in der Finanzwelt. Der Rheintaler war unter anderem 
Vizepräsident des Stiftungsrats des Weltwirtschaftsforums und 
Verwaltungsrat der Zurich Insurance Group.

Ackermanns Amtszeit war geprägt von strategischen 
Entscheidungen, die Unternehmen durch komplexe Finanz­
märkte und herausfordernde Zeiten steuerten. Seine Erfah­
rungen und Erkenntnisse aus dieser Zeit bieten wertvolle 
Lektionen über Führung, Risikomanagement und die Dyna­
miken der globalen Wirtschaft. Doch Ackermanns Interessen 
und Kompetenzen reichen über den Finanzsektor hinaus:  
Er ist bekannt für sein Engagement in Bildungs- und Wohl­
tätigkeitsorganisationen und hat Beiträge zur Diskussion 
über ethische Standards in der Wirtschaft geleistet.

Zwei Ostschweizer Unternehmerperspektiven
Anschliessend geben Bettina Weishaupt und Milo Stössel 
Einblick in die Praxis. Weishaupt führt die Weishaupt AG 
Innenausbau in vierter Generation. Die Betriebswirtschafterin 
ist Quereinsteigerin im Schreinerhandwerk und eng mit  

Das Continuum-Forum feiert am 12. November 
sein zehnjähriges Bestehen. Unter dem Titel 
«Der Mensch zwischen Tradition und Umbruch» 
diskutieren Josef Ackermann, Bettina Weis-
haupt und Milo Stössel darüber, wie Familien-
unternehmen Neues schaffen können, ohne 
ihre Identität preiszugeben.

den Appenzeller Wurzeln des Familienunternehmens ver­
bunden. Sie kennt die Herausforderung, gewachsenes Hand­
werk, familiäre Identität und zeitgemässe Unternehmens­
führung zu verbinden.

Milo Stössel führt die MS Direct Group als Group CEO 
und Präsident des Verwaltungsrats in zweiter Generation. 
Das 1978 von seinem Vater Peter Stössel gegründete St.Galler 
Familienunternehmen beschäftigt rund 970 Mitarbeiter  
und ist auf E-Commerce-Fulfillment, Retourenmanagement 
und Kundenservice spezialisiert. Stössel bringt die Perspek­
tive eines Unternehmens ein, dessen Märkte und Geschäfts­
modelle sich durch Digitalisierung und neue Konsumge­
wohnheiten laufend verändern.

In der anschliessenden Podiumsdiskussion werden die 
Erfahrungen der drei Gäste vertieft. Das Forum will keine  
einfachen Patentrezepte liefern, sondern unterschiedliche 
Perspektiven auf Führung, Nachfolge und Transformation 
sichtbar machen. Zugleich schafft der Anlass Raum für 
Begegnungen und den Austausch unter Unternehmern. 

Text: Stephan Ziegler 
Bild: zVg

Ackermann, Weishaupt und  
Stössel sprechen über Wandel
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Weitere Informationen und Anmeldung 
Der WTT Young Leader Award findet am  
28. Oktober statt. Anmelden kann man  
sich bis 14. Oktober: 

ost.ch/yla

Der WTT Young Leader Award feiert 20 Jahre. Sechs Studententeams sind mit ihren Praxis
projekten für die Auszeichnungen in Marktforschung und Managementkonzeption nominiert. 
Wer gewinnt, entscheidet sich am 28. Oktober in der Tonhalle St.Gallen.

Text: Stephan Ziegler 
Bild: zVg

«Für den Publikum-Award  
abstimmen ab dem 6. Oktober:  
ost.ch/finalisten.»

Sechs Teams greifen  
nach dem Young Leader Award

Die Jury (v. l.): Thomas Metzger (OST), Mario Davatz (Bühler),  
Daniel Wessner (Kanton Thurgau), Daniel Seelhofer (OST), Thomas 
Harring (Hexagon AB), Thomas Bosshard (Oertli Instrumente),  
Martin Knöpfel (PwC), Heidi Bösch (Migros Ostschweiz).

Wie wird aus Wissen ein konkreter Nutzen für Unternehmen? 
Die nominierten Projekte geben darauf unterschiedliche 
Antworten. Sie erschliessen Geschäftspotenziale, machen 
Kosten sichtbar und vereinfachen Abläufe. Je drei Teams 
stehen in den Kategorien Marktforschung und Manage­
mentkonzeption zur Wahl. Die beiden Hauptpreise vergibt 
die Jury; mit dem Publikum-Award kommt eine weitere 
Auszeichnung hinzu.

Sozialwesen, Energie und Pitahaya
Das Team Abraxas Informatik nahm das Sozialwesen der  
Kantone Aargau und Basel-Landschaft unter die Lupe.  
Es untersuchte, wo Medienbrüche und aufwendige Schnitt­

stellen den Einsatz neuer digitaler Lösungen interessant machen. 
Aus diesen Erkenntnissen leitete es Geschäftspotenziale ab.

Um effizientere Abläufe ging es auch beim Projekt für 
Energie Zürichsee Linth. Das Team analysierte den Prozess 
vom Gaszähler bis zur Rechnung und zeigte auf, wie dieser 
transparenter gestaltet werden kann. Automatisierte Abläufe 
sollen Schlüsselpersonen entlasten. Eine zentrale Wissens­
datenbank schafft zudem die Grundlage, um künstliche Intelli­
genz mit konkretem Mehrwert im Kundendienst einzusetzen.

Eine ganz andere Marktfrage beschäftigte das Team Gralsen 
Europe: Wie viel Potenzial hat die Pitahaya in Europa? Die Stu­
denten untersuchten die Chancen der exotischen Frucht und 
entwickelten Empfehlungen für die Markterschliessung. Das Ziel: 
den Weg vom Nischen- zum Mainstreamprodukt aufzeigen.

BWL, KI und Mahlzeitendienst
Beim Projekt für H.P. Hafner stand die betriebswirtschaftliche 
Grundlage unternehmerischer Entscheidungen im Zent­
rum. Das Team entwickelte die Projektkalkulation weiter und 
erarbeitete einen Betriebsabrechnungsbogen. Dieser macht 
Kosten transparent und liefert damit eine Basis für Offerten 
und Entscheidungen im Unternehmen.

Das Team Online Consulting widmete sich der Frage, wo 
Unternehmen beim Einsatz künstlicher Intelligenz stehen. 
Sein adaptiver KI-Reifegradcheck erfasst den Entwicklungs­
stand und leitet daraus priorisierte Handlungsfelder sowie 
Empfehlungen ab. So soll aus der Standortbestimmung eine 
Orientierung für die weitere KI-Entwicklung und deren 
Umsetzung im Betrieb werden.

Wie unmittelbar ein Praxisprojekt wirken kann, zeigt das 
Team Sana Fürstenland. Es digitalisierte den zuvor papier­
basierten Mahlzeitendienst. Die Lösung ist bereits produktiv 
im Einsatz: Sie reduziert Fehlerquellen, vereinfacht Abläufe 
und spart jährlich 155 Arbeitsstunden.
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Tag der Lernenden
Der «Tag der Lernenden» feierte am 27. August seine 
St.Galler Premiere. Rund 300 Lehrlinge und Berufsbildner 
erhielten von Sina Bärtsch, Roger Sigrist, Carlo Janka und 
Thomas Graf praktische Tipps zu den Themen «Fit im 
Hirn» und «Positives Denken im Berufsalltag». Moderiert 
wurde der Inspirationsnachmittag von Reto Scherrer; 
fotografiert im Auditorium der OBA hat Sandro 
Schmuki. Der «Tag der Lernenden Thurgau»  
(tagderlernenden.ch) findet am 23. November  
in Weinfelden statt. zur Bildergalerie
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Das Würth Haus Rorschach wurde zum Treffpunkt der Ostschweizer Immobilienbranche:  
Rund 200 Teilnehmer diskutierten an der Immo Vision 2026 über steigende Preise, stockende 
Verdichtungsprojekte und wachsende Regulierungen.

Wie Bürokratie den  
Wohnungsbau bremst

«Die Zinsen sind tief, also geht es den Immobilien gut. Somit 
können wir direkt zum Apéro», eröffnete Thomas Stucki, 
Chief Investment Officer der St.Galler Kantonalbank, augen­
zwinkernd sein Referat. Ganz so kurz machte er es dann doch 
nicht. Eingeladen hatten am 19. August der SVIT Ostschweiz 
und der Hauseigentümerverband des Kantons St.Gallen 
gemeinsam mit der St.Galler Kantonalbank und dem Würth 
Haus Rorschach; Medienpartner war erneut der LEADER.

Wohneigentum wird teurer
Stucki erwartet trotz unsicherer Weltwirtschaft für die Schweiz 
nur eine geringe Rezessionsgefahr. Auch bei der Inflation  
sei das Land komfortabel aufgestellt. Geopolitische Konflikte 
und steigende Energiepreise blieben Risiken, derzeit gebe  
es für die Schweizerische Nationalbank aber keinen Anlass, 
den Leitzins anzuheben.

Davon profitiert der Immobilienmarkt. Die Zinsen dürften 
tief bleiben, während die Nachfrage nach Wohnraum steigt. 
Renditeliegenschaften werden attraktiver, zugleich bleibt das 
Angebot vielerorts knapp. «Die Preise werden künftig insbe­
sondere beim Wohneigentum weiter steigen», sagte Stucki. 
Gegen Immobilien spreche wenig – abgesehen von politischen 
Hürden im Mietwohnungsbau und in den Städten.

Verdichtung bleibt blockiert
Markus Mettler, Leiter der Halter Gruppe, zeigte, weshalb  
die politisch gewünschte Innenverdichtung vielerorts an  
der Realität scheitert. Die Schweiz brauche mehr Wohnraum, 
doch Verdichtungsprojekte müssten Freiraumgestaltung, 
Mobilität, Lärmschutz und Energieeffizienz vereinen. Einspra­
chen, politische Debatten und langwierige Verfahren könnten 
selbst breit abgestützte Vorhaben jahrelang blockieren.

Mettler erinnerte an die Rolle privater Investoren: Sie stellen 
Kapital bereit, tragen das Risiko und schaffen Wohnraum.  
Trotzdem würden sie zunehmend kritisch gesehen. «Der Denk­
fehler in der Verdichtungsdebatte ist, dass Dichte nur Inves-
toren nütze. Doch Dichte ist eine zentrale Voraussetzung für 
eine zukunftsfähige Raumentwicklung.»

Vom Sprint zum Marathon
Gregor Rutz, Präsident des HEV Schweiz und SVP-Nationalrat, 
nahm die politischen Rahmenbedingungen ins Visier. Als  
Beispiel nannte er eine Wohnüberbauung mit 63 Wohnungen 
im Zürcher Seefeld: In den 1920er-Jahren habe deren Bau­
bewilligung eine Seite umfasst, heute seien es für ein vergleich­
bares Projekt 120 Seiten. Je stärker sich der Staat einmische, 
desto mehr Investoren zögen sich zurück, lautete sein Fazit.

In der von Claudia Marty moderierten Podiumsdiskussion 
widersprach Claudia Strässle, Präsidentin des SVIT Ostschweiz, der 
These, Einsprachen seien das Hauptproblem. Diese kosteten 
zwar Ressourcen und Energie, meist liessen sich die Fälle aber 
regeln. Problematischer seien die zeitraubenden Prozesse  
im Vorfeld. Christian Willi, Präsident des HEV Kanton St.Gallen, 
brachte es auf den Punkt: «Früher war das Erlangen einer Bau­
bewilligung ein 100-Meter-Sprint, heute ist es ein Marathon.»

Beim «BBB – Bratwurst, Bürli & Bier» liessen die Teilnehmer 
den Anlass gemeinsam ausklingen.

«Je stärker sich der Staat  
einmischt, desto mehr Investoren 
ziehen sich zurück.»

Text: Markus Fässler 
Bild: Marlies Beeler-Thurnheer

Eingeladen hatten der SVIT Ostschweiz, der HEV Kanton 
St.Gallen, die SGKB und das Haus Würth.
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Immo Vision
Im Zentrum der Immo Vision 2026 des HEV Kanton  
St.Gallen, des SVIT Ostschweiz und der St.Galler 
Kantonalbank stand am 19. August das Leitthema 
«Raumplanung unter Druck: Zwischen haushäl- 
terischer Nutzung und Blockadepolitik». Fotografiert
für den LEADER im Würth Haus Ror­
schach hat Marlies Beeler-Thurnheer.

zur Bildergalerie
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St.Galler Forum für 
Finanzmanagement 
und Controlling
Am 10. St.Galler Forum für Finanzmanagement und 
Controlling beleuchteten und diskutierten Experten am 
14. August die Chancen, Risiken und Erfolgsfaktoren 
von Mergers & Acquisitions. Fotografiert 
für den LEADER auf dem OST-Campus 
St.Gallen haben Marlies Beeler-Thurnheer 
und Gian Kaufmann.

zur Bildergalerie
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OBT VR-Symposium
Das VR-Symposium von OBT und KMU-HSG  
brachte am 4. September Verwaltungsräte und Unter­
nehmer zusammen. Persönlichkeiten wie Dieci-Grün­
der Rocco Delli Colli, die Kybun-Joya-Unternehmer 
Claudio Minder und Karl Müller sowie SRG-Präsident 
Jean-Michel Cina vermittelten Impulse zu unterneh­
merischem Erfolg, Innovation und strategischer  
Führung. Fotografiert im Radisson  
Blu Hotel am Flughafen Zürich für den  
LEADER hat Gian Kaufmann.

zur Bildergalerie
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Inspiration-Day OST
Der Inspiration-Day OST ging am 3. September in  
die dritte Runde. Neun Persönlichkeiten vermittelten  
in ihren Referaten neue Impulse zu persönlicher Ent­
wicklung, Leadership, Kommunikation und künstlicher  
Intelligenz. Die Teilnehmer stellten sich aus dem viel­
seitigen Angebot ihr individuelles Programm zusammen 
und nutzten den Anlass auch für Begeg­
nungen und Gespräche. Fotografiert auf  
dem OST-Campus St.Gallen für den  
LEADER hat Gian Kaufmann.

zur Bildergalerie
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Premiere Best of Class
Die Hans-Huber-Stiftung feierte am 28. August mit 
über 250 Gästen die Premiere ihrer «Best of Class»-
Gala. In der St.Galler Kantonalbank Halle der Olma-
Messen wurden die besten Lernenden der Ostschweiz 
sowie Persönlichkeiten mit besonderem Engagement 
für die duale Berufsbildung ausgezeichnet. 
Fotografiert für den LEADER haben Marlies 
Beeler-Thurnheer und Gian Kaufmann.

zur Bildergalerie

117Rückblick

LEADER  |  September  2026



	  

 
	

Geplant für uns.
Gebaut für Sie.

Geplant für uns.
Gebaut für Sie.

leaderdigital.ch
September 8 / 2026

Preis CHF 8.50
25. Jahrgang

east#KI

M
IT SONDERTEIL

national & internationalBewerten. Verkaufen. Kaufen.
Mit Sterne-Qualität.

Diana Gutjahr 

Abgang  
mit Folgen

Und ewig wächst der Staat 

Ist der Ausbau der öffentlichen 

Hand ein Naturgesetz?

 

DCONO26 

Am Ende 
entscheidet  
der Mensch

Fokus Consulting 

KI macht aus der Berater- 

pyramide eine Raute

	 08/2026

	 Magazin LEADER 
	 MetroComm AG 
	 Bahnhofstrasse 8 
	 CH-9000 St.Gallen 
	 Tel. 071 272 80 50 
	 Fax 071 272 80 51 
	 leader@metrocomm.ch 
	 www.leaderdigital.ch 
 

Verleger: 	 Natal Schnetzer

Chefredaktor: 	 Stephan Ziegler, Dr. phil. I 
	 sziegler@metrocomm.ch 
 
Autoren: 	 Philipp Landmark, Pascal Schmid, 
	 Patrick Stämpfli, Barbara Gysi, Patrick Stach, 		
	 Heini O. Seger, Michael Götte, Gloria Schöbi, 	
	 Markus Fässler, Roland Rino Büchel, 
	 Sven Bradke, Melanie Weder, Martin Lüscher,  
	 Natal Schnetzer, Stephan Ziegler
  
Fotografie:	 Marlies Beeler-Thurnheer, Rebekka Grossglauser, 	
	 Sandro Schmuki, Gian Kaufmann, iStock,  
	 Pixabay, 123RF, Midjourney,ChatGPT, zVg
 
Gestaltung:	 Michelle Hadur, mhadur@metrocomm.ch
	 Beatrice Lang, blang@metrocomm.ch

Herausgeberin,	 MetroComm AG
Redaktion	 Bahnhofstrasse 8 
und Verlag:	 CH-9000 St.Gallen 
	 Tel. 071 272 80 50 
	 Fax 071 272 80 51 
	 www.leaderdigital.ch 
	 www.metrocomm.ch 
	 leader@metrocomm.ch

Geschäftsleitung: Natal Schnetzer 
	 nschnetzer@metrocomm.ch

Verlags- und 	 Oliver Iten 
Anzeigenleitung: 	 oiten@metrocomm.ch
	 	
Marketingservice,	 Fabienne Schnetzer
Aboverwaltung:	 info@metrocomm.ch

Abopreis:	 CHF 61.50 für 18 Ausgaben 

Erscheinung:	 Der LEADER erscheint 9 x jährlich mit Ausgaben 
	 Januar/Februar, März, April, Mai, Juni/Juli, August, 
	 September, Oktober, November/Dezember, 
	 zusätzlich 9 Special-Ausgaben 
 
Produktion:	 Ostschweiz Druck AG,  
	 CH-9300 Wittenbach

	 Die mit «Profil» gekennzeichneten Beiträge
	 sind Sponsored Content.

	 LEADER ist ein beim Institut für geistiges
	 Eigentum eingetragenes Markenzeichen.
	 Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit
	 schriftlicher Genehmigung des Verlages.
	 Für unverlangt eingesandte Manuskripte
	 übernimmt der Verlag keine Haftung.

	 ISSN 1660-2757

Der UBS-Wohnattraktivitätsindikator liefert St.Gallen eine gute 
Note: Für Familien mit tiefen und mittleren Einkommen ist die 
Stadt der attraktivste Wohnort der Region Bodensee. Das klingt 
erfreulich, ist aber auch eine Warnung.

Dass St.Gallen für Menschen mit kleinem Budget attraktiv ist, überrascht nicht.  
Für sie wird viel getan: mit Sozialhilfe, subventionierten Einrichtungen und günstigem 
Wohnraum. Eine Stadt muss jenen helfen, die Unterstützung benötigen. Das gehört  
zu einer solidarischen Gemeinschaft.

Problematisch wird es, wenn sich die Politik auf das Verteilen konzentriert und 
jene vergisst, die es ermöglichen. Unternehmen, Selbstständige und Gutverdie­
nende bezahlen hohe Steuern, kämpfen mit wachsender Regulierung und erleben 
eine Verkehrspolitik, die Erreichbarkeit als Störfaktor behandelt. Sie werden nicht 
umworben, sondern allzu oft wie ein notwendiges Übel behandelt.

Zwar erreicht St.Gallen im UBS-Ranking selbst bei hohen Einkommen Rang  
zwei. Doch dieser Wert gilt nur in der Region Bodensee. Gutverdienende und Firmen 
vergleichen weit darüber hinaus; sie können nach Zug, Freienbach oder ins Ausland 
ausweichen. Mit ihnen verschwinden Steuerkraft, Arbeitsplätze und Investitionen.

Das ist besonders bitter, weil St.Gallen einst das Gegenteil verkörperte. Vor etwas 
mehr als hundert Jahren machte die Stickerei die Stadt zu einem internationalen Wirt­
schaftszentrum und zu einer der wohlhabendsten Städte der Schweiz. Unternehmer­
geist, Welthandel und privates Kapital prägten ihren Aufstieg. Heute bestimmen hohe 
Soziallasten, eine schmale Steuerbasis und Finanzsorgen das Bild. Aus der reichen Textil­
hauptstadt ist zwar nicht offiziell, aber faktisch ein Armenhaus geworden.

Darauf darf sich St.Gallen nicht einrichten. Sozialpolitik ohne starke Wirtschafts­
politik zehrt ihre eigene Grundlage auf. Die Stadt muss wieder um  

Firmen, Investoren und gute Steuerzahler werben: mit tieferen 
Belastungen, verlässlichen Regeln, guter Erreichbarkeit und  

Respekt vor wirtschaftlicher Leistung. Eine Stadt ist nicht  
dann erfolgreich, wenn sie Armut komfortabel verwaltet.  

Sie ist erfolgreich, wenn sie Wohlstand schafft.

Stephan Ziegler,
LEADER-Chefredaktor

Grundlagenforschung

«Man kann keine Sozialpolitik treiben, wenn  
nicht eine starke Wirtschaft und die finanzielle 
Unterlage für die Sozialpolitik vorhanden sind.»
Konrad Adenauer (1876-1967), erster Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland
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